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Sensibilität ist Trumpf
In der Bundesrepublik leben rund 21,9 Millio-
nen Menschen mit Migrationshintergrund. 
Rund 44 Prozent von ihnen sind heute bereits 
zwischen 55 und 85 Jahre alt. Für Pflege und 
Betreuung bedeutet das jetzt und in den kom-
menden Jahren gewaltige Herausforderungen. 
Nicht nur dass Pflegepersonal und Betreuungs-
kapazitäten extrem knapp sind. Darüber hin-
aus unterscheiden sich die Lebenswelten ver-
schiedener Kulturen zum Teil erheblich vonein-
ander. Das muss sich selbstverständlich in der 
Art und Weise widerspiegeln, wie man sich  
um diese Mitbürgerinnen und Mitbürger küm-
mert, wenn sie dauerhaft auf Hilfe angewie-
sen sind. Wie kultursensible Pflege funktionie-
ren kann und was noch getan werden muss, 
lesen Sie in dieser Ausgabe von AiR. Sensibilität 
ist aber nicht nur in der interkulturellen Pflege 
Trumpf. Auch bei Themen wie der Generatio-
nengerechtigkeit, bei der Digitalisierung, beim 
Verreisen mit Haustieren und sogar bei so lei-
digen Unterfangen wie der Grundsteuerbe-
rechnung schadet sie keinesfalls – wenn auch 
unter jeweils anderen Vorzeichen. � br
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Tag der sozialen Gerechtigkeit

Solidarität  
stärken und  
Altersarmut bekämpfen
Der Generationenvertrag muss neu aufgelegt werden, um soziale Gerechtig-
keit zu garantieren. Das fordern dbb Senioren, dbb Frauen und dbb jugend 
anlässlich des Internationalen Tages der sozialen Gerechtigkeit, den die  
Vereinten Nationen jährlich am 20. Februar ausrufen.

„Schon heute leben mehr 
als ein Fünftel der über 
80-Jährigen unter der Ar-
mutsgrenze. Frauen sind 
noch stärker betroffen  
als Männer. Das ist für 
Deutschland als eine der 
reichsten Industrienatio-
nen der Welt ein absolutes 
Armutszeugnis“, mahnte 
Horst Günther Klitzing, Vor-
sitzender der dbb Senioren.

	< Pflegende Angehörige 
entlasten

Den ersten wichtigen 
Schritt habe die Politik mit 
der Schaffung der Grund-
rente schon gemeistert. 
Jetzt müssten weitere 
Maßnahmen folgen. „Die 
Einführung eines steuer
finanzierten Entgeltes für 
pflegende Angehörige und 
eine angemessene Berück-
sichtigung dieser Zeiten  
in der Rente bilden einen 
weiteren Baustein hin zu 
mehr sozialer Gerechtig-
keit“, so Klitzing.

	< Familien- und Sozial
politik priorisieren

Das sieht auch dbb Frauen 
Chefin Milanie Kreutz an-
gesichts der hohen Alters-
armut unter Frauen als 
dringend geboten: „Wenn 

wir über soziale Gerechtig-
keit reden, dann führt kei-
ne Diskussion an den Frau-
en vorbei. Nur wenn wir 
Gleichstellung in der Fami-
lien- und Sozialpolitik prio-
risieren, werden wir die 
Schere der sozialen Un-
gleichheit langfristig 
schließen können.“ Dafür 
seien gezielte Entlastun-
gen im Bereich der Kinder-
betreuung und Sorgearbeit 
ebenso geboten wie ein er-
leichterter Zugang für 
Mütter zu existenzsichern-
der Erwerbsarbeit und 
Führungspositionen. In 
diesem Zusammenhang 
kritisierte Kreutz auch die 
geplante Erhöhung der 
Verdienstobergrenzen für 
Minijobs: „Anstatt Zuver-
dienstmodelle durch die 
Stärkung des Niedriglohn-
sektors zu verfestigen, 
sollte die Bundesregierung 
alles daransetzen, Arbeits-
verhältnisse zu schaffen, 
die Raum für Familie ge-
ben und Müttern auch im 
Alter ein gutes Auskom-
men garantieren.“ 

	< Betriebsrenten  
stärken

dbb jugend-Chefin Karoli-
ne Herrmann wies in die-
sem Zusammenhang auf 

die zunehmenden Schwie-
rigkeiten der nachkom-
menden Generationen 
hin, sich für das Alter gut 
abzusichern. „Die hohen 
Sozialleistungen, steigen-
de Lebenshaltungskosten 
und anhaltend niedrige 
Zinsen machen es jungen 
Menschen so gut wie un-
möglich, ein finanzielles 
Polster fürs Alter aufzu-
bauen. Vielen bleibt da 

nur noch die Hoffnung 
aufs Erbe. Und das steht 
jedem Verständnis von  
sozialer Gerechtigkeit ent-
gegen“, stellte Herrmann 
heraus. Neben einer Stär-
kung der gesetzlichen 
Rente und dem Erhalt der 
Beamtenversorgung müs-
se auch die private Vorsor-
ge im Alter erleichtert 
werden. „Insbesondere 
die betriebliche Alterssi-
cherung, die auch Men-
schen mit niedrigen Ein-
kommen eine zusätzliche 
Absicherung fürs Alter er-
möglicht, muss gestärkt 
werden“, so Herrmann�

M
od

el
 F

ot
o:

 C
ol

ou
rb

ox
.d

e

	< Führungswechsel bei der BAGSO

Regina Görner leitet Seniorenbündnis
Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisa
tionen (BAGSO) hat eine neue Vorsitzende. Die Gewerk-
schafterin und frühere saarländische Ministerin Dr. Re-
gina Görner wurde von der Mitgliederversammlung der 
BAGSO im Dezember 2021 für die nächsten drei Jahre 
an die Spitze des Dachverbandes gewählt. Sie löst Franz 
Müntefering ab, der die BAGSO sechs Jahre lang als Vor-
sitzender geführt hat. Der frühere SPD-Politiker und 
Bundesminister hatte nicht erneut für den Vorstand 
kandidiert. Mit Regina Görner folgt eine erfahrene So
zial- und Gesundheitspolitikerin im Vorsitz der BAGSO. 
Görner war von 1999 bis 2004 Ministerin für Frauen, Ar-
beit, Gesundheit und Soziales im Saarland. Zudem war 
sie geschäftsführendes Vorstandsmitglied des Deut-
schen Gewerkschaftsbundes (DGB) und der IG Metall. 
Von 2000 bis 2016 gehörte sie dem Bundesvorstand der 
CDU an. Regina Görner engagiert sich seit 2015 im Vor-
stand der BAGSO, in der auch der dbb Mitglied ist. 2018 
wurde sie zur stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. 
Zusammen mit Dr. Heidrun Mollenkopf leitete sie die 
Fachkommission Digitalisierung.
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Vom Modellprojekt zur Erfolgsgeschichte

„Brückenbauer(innen)“  
für kultursensible Pflege
Rund 1,4 Millionen der über 65-jährigen deutschen Bevölkerung haben ei-
nen Migrationshintergrund. Bis ins Jahr 2030 werden es sogar 2,8 Millionen 
sein. Für die Pflege bedeutet das große Herausforderungen, denn ihre Al-
ters- und Pflegevorstellungen sind sowohl durch ihre jeweilige Herkunfts-
kultur als auch durch die Migrationserfahrung und das Leben in Deutsch-
land geprägt. In einem Modellvorhaben wurden in Berlin seit 2015 neue 
Zugangswege zur Pflegeberatung ausprobiert, um Einwanderer verstärkt 
am bestehenden Hilfesystem zu beteiligen.

Vom September 2015 bis 
August 2018 hat das Dia-
konische Werk Berlin 
Stadtmitte e. V. (DWS)  
gemeinsam mit der AOK 
Nordost und dem Ev. Ge
riatriezentrum Berlin in 
dem von der Berliner Se-
natsverwaltung für Ge-
sundheit, Pflege und 
Gleichstellung geförderten 
Modellprojekt damit be-
gonnen, auf der Grundlage 
der positiven Erfahrungen 
mit dem Einsatz von inter-
kulturell geschulten Brü-
ckenbauer(inne)n in den 
Stadtteilmütterprojekten 
einen ähnlichen Ansatz in 
der Pflege zu versuchen. 

Frauen und Männer unter-
schiedlicher Mutterspra-
chen wurden ausführlich 

zu Themen der Pflege ge-
schult, um danach vermit-
telnd zwischen Pflegekräf-
ten sowie Einrichtungen 
der Pflege und den Pflege-
bedürftigen und deren An-
gehörigen mit Migrations-
hintergrund tätig zu wer-
den. Gleichzeitig sollten  
in den Einrichtungen der 
Pflege Maßnahmen zur  
interkulturellen Öffnung 
eingeführt werden. Zudem 
haben die Brückenbau-
er(innen) migrantische  
Seniorinnen und Senioren 
an unterschiedlichen Treff-
punkten, auch im Vorfeld 
von Pflegebedürftigkeit 
aufgesucht, und beraten. 
Das Projekt wurde mit Me-
thoden der empirischen 
Sozialforschung wissen-
schaftlich begleitet. 

Das Modellprojekt stellte 
sich nach drei Jahren als so 
erfolgreich heraus, dass es 
zum 1. September 2018 in 
Berlin in die Pflegestütz-
punkte übernommen wur-
de. So stellt der Abschluss-
bericht zum Modellprojekt 
heraus, dass pflegebedürf-
tige Menschen mit Migra-
tionshintergrund und de-
ren Angehörige viel besser 
über die Entlastungs- und 
Hilfsangebote sowie die 
Leistungen der Pflegeversi-
cherung informiert sind. 
Auch ist die Inanspruch-
nahme von Pflegestütz-
punkten und pflegerischen 
Angeboten sowie Leistun-
gen der Pflegeversiche-
rung in den jeweiligen Ein-
wanderercommunities 
nachweislich gestiegen. 

„Die erfolgreich identi
fizierten Zugangswege 
und weiteren Erkenntnis-
gewinne des Modellpro-
jektes können zur Ent-
wicklung neuer Qualitäts-
standards zur kultursensi-
blen Pflegeberatung und 
in die Pflegepraxisfelder 
transferiert werden. Da-
durch können in zukünf
tigen Planungen des Ge-
sundheits- und Pflegesys-
tems nutzerorientierte 
pflegerische Versor-
gungskonzepte zielge-
nauer umgesetzt und ins-
besondere für Menschen 
in komplexen Lebens- 
und Pflegesituationen 
qualitätsgesichert geeig-
netere Hilfe- und Leis-
tungsangebote entwi-
ckelt werden“, heißt es  
im Abschlussbericht. Das 
Modellprojekt Interkultu-
relle Brückenbauer(innen) 
in der Pflege (IBIP) habe 
einen wesentlichen Bei-
trag zu mehr Teilhabe im 
Bereich der Pflege für 
pflegebedürftige Einwan-
derinnen und Einwande-
rer sowie ihre Ange
hörigen geleistet. �
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